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der verstorbene Pastoralprofessor Dr ıchae. (Jatterer - e1in WYach-
MaAanhnn, sC1iNEM Ergänzungsband ZU Religionsbuch der Kırche „Die
W eltmıssıon der Kırche un WILr Seelsorger über die heimatlıche Missions-
arbeıt des Priester-Missi:onsbundes das beachtenswerte Mahnwort Iieses
inımum seelsorglichen KEıfers für die Weltmission oM1L © haupt-
sachlich diıe Urganisierung des WGV un des Kındheit Jesu-Werkes 11

jeder Seelsorgsgemeinde versteht „„IST ber nıcht 16 ireıwillige acC
oder 881 Werk der Übergebühr, sondern Pflicht des Seelsorgers Darüber
annn iMa nıcht mehr zweıfeln, WEn INa die Außerungen der etzten Päpste
und der VO ihnen autorısierten Kongregation der Propaganda est und
erwagt ach dem Urganisationsstatut un den Bestimmungen der obersten
Missionsbehörde, die den letzten Jahren 099 auch für jede Pfarreı un
Missionsstation der Heidenländer eingeschärft wurde, ist das WGV un! das
Werk der hl Kındheit Jesu jeder Pfarreı der Welt unter der ordenthchen
Leıitung des Pfarrers einzuiühren

Im gleichen ®inne richtete dıe ÖOberleitung der Propaganda schon Vor
30) Jahren alle Seelsorger folgendes Mahnwort „Der Pfarrer halte sich
VOFTr Augen, wWwWeicCc gTrOHE edeutung Ur das a relig1öse en der
Gemeinde die Püege des Missionssinnes unter den Gläubiveen hat Er soll
‚9 daß Gott den KEıfer für dıe Missionen dadurch belochnen pfiegt, daß

sC1INEN Segen und Gnade reichstem aße über die Pfarre ausgleßt,
besonders urc Belebung und Stärkung des Glaubens, durch cckung
geistlicher Berufe ZU. Priester- und Urdensstande, urc Hebung der
Sıttlichkeit un! allseitiges Tugendstreben. UÜbersieht der Pfarrer aber, daß
die se1ineEnN Pfarrkiındern geschenkte Glaubensgnade nıcht DLUF ıhr persön-
es Gut ist sondern auch anderen, die diese kostbare erTlIe noch nıcht
besıtzen, mitgeteilt werden muß un! 15% nachlässıig der Förderung der
Missionen, dann WIT aber auch vergeblich wartien auf geistlichen Hort-
schrıtt SC1INeET Pfarre es WIT: beim alten bleiben oder och schlimmer
werden (zitiert be1ı Michael (Gatterer 5 „  1€ Weltmission der Kırche
un Seelsorger”, 120)

Virgen Tirol) Jakob Kleinlercher

Das Preisausschreiben der österreichischen Carıtas (vgl diese Zeitschrıift,
eft 74) hat leiıder nıcht das rhoffte Ergebnis erzijelt Ks hat sıch 1nNne

Erfahrung bestätigt, die schon öfter machen mußten daß nämlich
die eigentlichen Praktiker der Carıtasarbeit nıcht schreiben wollen der nıcht
schreiben Kkönnen Die Einsender haben 1C großenteils ühe emacht
hat S1C. aber gezeıgt daß über Fınzelfragen hinaus (z die Carıtaspflicht,
Würdigkeıit, Notwendigkeit un! öhe des Carıtasopfers) die Gegebenheiten
der Carıtas WIC die beste Weıise, Caritas den Gläubigen wecken, vielfach
nıcht getroffen wurden Im allgemeinen IST der Begriff der Carıtas sehr
auf die organısıerte Carıtas eingeschränkt worden Die geıstıgen er. der
Barmherzigkeit wurden überhaupt kaum berührt Die alte Klage, daß
über Carıtas 1Ur nläßlich bevorstehenden Sammlung gepredigt wird
hat Neu ihre Berechtigung er w1ıiesen Wir o  en, ler miıt Nserem Hausbuch
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auf das Jahr 1957, das diıe Garıtasgedanken ın der Liturgie des Kirchenjahresaufzeigen den Seelsorgern w1e den Laien eLwas Anregung geben.
Angesichts des Firgebnisses konnte sıch die Carıtas nıcht entschheßen,

die ausgesetzten Preise verteilen. Als wenigstens kleine Anerkennungjedoch hat jeder insender ıne Prämie VO  S O0 2 erhalten. Wir bıtten,
die beiten noch zurückbehalten dürfen; wenn sıch eıt und Gelegenheitdazu bietet, wollen WIT och einmal zusammenhängen! darüber schreiben.
Arbeiten, die zurückgefordert werden, wollen bei der Carıtaszentrale Liınz,
Seilerstätte 14, angesprochen werden. („Österreichische Carıtaszeitschrift“,
Juni 1956

Römische Erlässe und Entscheidungen
Zusammengestellt VO Dr. Peter Gradauer, Linz a

Institut „KRegina mundiı“. Auf dem Kongreß der Oberinnen der verschıiedenen
weıiıblichen Orden und Kongregationen, der 1mM September 1952 stattfand, wurde die
Frrichtung eınes höheren Institutes beschlossen, das S1C: dıe Heranbildung VO!  K
Schwestern für den Lehrberuf iın den verschıiedenen Disziıplinen ZU. Ziele setizte.
Es hatte bald sechr gute Erfolge verzeichnen un: wirkte seither ın den wenıgenJahren des Bestehens außerst segensreich. Daher wurde VOo. Hl. Vater In diesem Jahr

einem „päpstlichen nstitut“ erklärt un mıt dıiesem Titel ausgezeichnet. Es unter-
steht der Religiosenkongregation, die ber ın der Leitung uch VO.  w Delegierten der
Studienkongregation, des Staatssekretariates un! des Vikariates VO Rom unter-
stutzt wırd Das Institut hat das Recht, den Hörern nach Vollendung der Studien
auch entsprechende Diplome auszustellen un! sıch uch weıtere artverwandte
Sektionen, Schulen und Instiıitute anzughedern. (Motuproprio VOo Februar 1956;1956, Nr. O 189—192,.)

Neue Patronin der. Hausgehilfinnen. Durch eın Apostolisches Schreiben VOo
11. März hat der Hl Vater die Jungfrau Zita aus der Stadt Lucca ın Italıen
U himmlischen Patronin der Dıenstmägde un: Hausgehilfinnen erklärt. (AAS,1956, Nr 67 259 S.)

Neue Anwelsung für die Ausbildung der Seelsorger. Das Heft der AAS, das den
ext der Herz-Jesu-Enzyklika „Haurietis aquas” VO. 15 Maı 1956
enthält uch ıne Apostolische Konstitution mıt einer Anweisung über die geistlcheun! seelsorgerische Ausbildung der Priester. S1e begınnt mıt den Worten „SDedes &s

sapıentlae” und rag das Datum des Festes Marıa Königin, des 31 Mai 1956 Sıe wendet
S1C. ın erster Linie S die Ordensleute, ist ber ın den allgemeinen Ausführungen auch
für die Heranbildung des eltklerus VO.  5 VWert. In der Konstitution wird VOFr allem
gefordert, daß S1C. die Priesteranwärter U, Aa genügende Kenntnisse ın der Psychologie,ın der Pädagogik und iın den Sozialwissenschaften aneıgnen sollen, ın jenen VWissen-
schaften also, die dazu dienen, die relig1öse Ausbildung immer mehr den Erfordernissen
uUuNserer eıt anzupassen.

Das päpstliche Dokument legt zunächst den Charakter einer wahren BerufungPriestertum und ZU. Apostolat eingehend dar. Dieser Charakter des wahren
Priesterberufes sel unveränderlich uch dann, wenn sıch die Zeitverhältnisse ändern
un! sich die Heranbildung der Priester und Ordensleute den Umständen und An-
forderungen UNSCICI Jlage musse. Im folgenden werden die Würde des Priesters,sSe1InNn apostolisches Wirken, das Predigtamt, die Jugenderziehung, die Sakramenten-
spendung, das Missionsapostolat un die Seelsorge sıch eingehend behandelt.
Eın besonderes Kapıtel ist den kirchlichen Studien gewldmet. VWeiterhin wırd bestimmt,jeder jJunge Ordensmann, der se1ın theologisches Studium beendet hat, ınen
praktischen Seelsorgelehrgang mıtmachen mul, damit auf das Priesteramt in der
Praxis genügend vorbereitet sel1.  z Außerdem betont der Hl. Vater, daß cdie Priesteramts- Aanwärter nıcht DUr über ıne solide un! tragfähige philosophische un! theologische
„Theol.-prakt. Quartalschrift“ I 1956 23


